
DELMENHORST. Erst
schaut sie ein wenig
schüchtern zu, dann reiht
sich Zamia in die Mäd-
chengruppe ein, die gerade
vor Publikum einen maze-
donisch-türkischen Volks-
tanz vorführt. Zamia ist
acht Jahre alt. Sie strahlt,
genießt es sichtlich, mit-
machen zu dürfen. Rund 80
Kinder und Erwachsene
schauen zu, viele haben ihr
Smartphone gezückt und
filmen die fröhliche Szene.

So weit erscheint das
nicht als besonders unge-
wöhnlich, und dennoch
handelte es sich bei dem

bunten Abend am Don-
nerstag im Gemeindesaal
der Kirche Zu den Zwölf
Aposteln an der Breslauer
Straße um alles andere als
eine alltägliche Veranstal-
tung: Das Diakonische
Werk und der Türkische Ar-
beiterverein hatten rund 80
Flüchtlinge aus der Unter-
kunft an der Weverstraße
zu einem gemütlichen Bei-
sammensein mit leckeren
türkischen Speisen, Musik
und Tanz eingeladen. Rund
20 Ehrenamtliche haben
zum Gelingen des Abends
im bunt geschmückten Ge-
meindesaal beigetragen.

„Die Idee war, den
Flüchtlingen die Möglich-
keit zu geben, mal heraus-
zukommen, etwas anderes
zu sehen und etwas ande-
res zu essen als die tägliche
Gemeinschaftsverpflegung
in der Sporthalle“, sagt
Martin Dreyer, der die eh-
renamtliche Flüchtlingshil-
fe der Diakonie leitet. „Gar

nicht so einfach“ sei die Or-
ganisation des Abends ge-
wesen, vor allem das Trans-
portproblem musste gelöst
werden. Dies gelang dank
der Mithilfe der Delbus
und der Firma Hutfilter, die
jeweils einen Bus zur Verfü-
gung stellten. Ob und wann
eine solche Veranstaltung
wiederholt werden kann,
ist laut Franz-Josef Franke,
Geschäftsführer der Diako-
nie Delmenhorst/Olden-
burg Land, noch offen.

„Sie ist mit Herz und
Seele dabei“, sagt Ayhan
Zeytin, der die Tanzgruppe
des Türkischen Arbeiter-
vereins leitet, über die klei-
ne Zamia. Das Mädchen ist
mit seiner Mutter, Farzana
Naz, im vergangenen
Herbst aus Pakistan ge-
flüchtet. Kaum vorstellbar
sind die Strapazen, die die
beiden bei der gefahrvollen
Flucht zu Fuß durch irani-
sche Bergregionen auf sich
genommen haben: Von der
klirrenden Kälte ohne pas-
sende Bekleidung berichtet
die Mutter auf Englisch,
und von der Gefahr durch

iranische Polizisten und
Grenztruppen, die auf
Flüchtlinge schießen.

Immer wieder haben
auch die Helfer der Diako-
nie in Gesprächen mit den

überwiegend aus Afghanis-
tan stammenden Neuan-
kömmlingen an der Wever-
straße von Übergriffen
während der Flucht erfah-
ren. „Der Weg über den
Iran ist sehr gefahrvoll. Die
Flüchtlinge werden geprü-
gelt, beschossen, gejagt“,
sagt Franke.

Für Farzana Naz ist das
Wohlergehen ihrer Tochter
der ausschlaggebende
Fluchtgrund gewesen: „Ich
erhoffe mir eine gute Zu-
kunft für sie.“ In der Millio-
nenmetropole Karatschi sei
die Situation für sie und ih-
re Tochter sehr schlecht ge-
wesen, täglich würden
Frauen und Kinder Opfer
der Gewalt von Männern.
„Germany is a good count-
ry“ – Deutschland ist ein
gutes Land, ist Farzana Naz
überzeugt.

Von Dirk Hamm

Ehrenamtliche der Diakonie und des Türkischen Arbeitervereins bereiten Flüchtlingen einen fröhlichen Abend

Einmal aus der Eintönig-
keit der Sporthalle heraus-
kommen: Das haben Dia-
konie und Türkischer Ar-
beiterverein 80 Flüchtlin-
gen mit einem bunten
Abend ermöglicht.

Ein paar Stunden raus aus der Halle

Franz-Josef Franke (li.) und Martin Dreyer (re.) von der Diakonie sowie Ayhan Zeytin vom Türkischen Arbei-
terverein freuen sich, nicht nur Zamia etwas Abwechslung ermöglicht zu haben. FOTO: DIRK HAMM
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fred DELMENHORST. Mehr
Hausmüll soll wiederver-
wertet werden. Dies ist das
Anliegen, das in einem Ent-
wurf zum Wertstoffgesetz
von der Bundesregierung
formuliert ist. Um sich ein
Bild vor Ort zu machen, hat
die Bundestagsabgeordnete
Astrid Grotelüschen (CDU)
gestern zusammen mit lo-
kalen Vertretern ihrer Partei
den Betrieb des Delmen-
horster Abfallentsorgers
ADG besucht.

„Aktuell werden 36 Pro-
zent der Verbundstoffe in
Deutschland recycelt. Die-
ser Wert soll verdoppelt
werden“, nannte Grotelü-
schen einen Punkt aus dem
Entwurf. „Die Frage ist nur:
Wie schaffen wir das?“ Eine
mögliche Antwort gab
Hans-Ulrich Salmen, Ge-
schäftsführer der Stadt-
Werkegruppe, zu der die
ADG gehört: „Nehmen Sie
die seltenen Erden, die in
Handys oder Smartphones
verbaut. Mann geht davon
aus, dass in jedem Haushalt
zehn Geräte ungenutzt her-
umliegen und es deutsch-

landweit 50 Millionen Haus-
halte gibt und in jedem Ge-
rät seltene Erden im Wert
von drei Euro stecken sind,
kommt man auf einen un-
genutzten Gegenwert von
1,5 Milliarden Euro.“ Es ge-
he nicht bloß um eine bes-
sere Recyclingquote, son-
dern auch um einen besse-
ren Zugang zu Wertstoffen.

Das Beispiel des Stadt-
werke-Chefs verdeutlicht,
dass im Feld des Recyclings
viel Geld zu verdienen ist. In

diesem Zusammenhang soll
bis zu Verabschiedung des
Gesetzes auch die Rolle von
kommunalen und privat-
wirtschaftlichen Unterneh-
men Rollen diskutiert wer-
den. So könnte es zum Bei-
spiel laut Salmen möglich
sein, dass kommunale Ab-
fallbetriebe neben Haus-
müll auch Gewerbeabfälle
verarbeiten. Sollte dies so
kommen, so Grotelüschen,
müsse ein fairer Wettbe-
werb sicher gestellt werden.

„Mehr als bloß Recycling“
Grotelüschen und lokale CDU-Vertreter besuchen ADG

Vor den Lagerhallen der AGD: Stadtwerke-Chef Hans-Ulrich Salmen mit
den CDU-Politikern Astrid Grotelüschen (beide vorne) mit Frauke Wöh-
ler (v. li.), Michael Adam, Kristof Ogonofski, Stefan Turwitt und ADG-
Aufsichtsratschef Heinz Stoffels. FOTO: GRABBE

Rund 200 Ehrenamtliche
sind nach Angaben von Ge-
schäftsführer Franz-Josef
Franke beim Diakonischen
Werk Delmenhorst/Olden-
burg Land in der Flüchtlings-
hilfe aktiv. Die Helfer stellen
zahlreiche Angebote von
Sprach- und Integrationskur-
se über Ämterbegleitung bis
zur Essensausgabe in der
Unterkunft an der Weverstra-
ße in Adelheide auf die Bei-
ne. Die Diakonie sei seit
den 90er Jahren durchge-
hend in der Integration von
Flüchtlingen involviert gewe-
sen, sagt Franke. Ein „No-
vum“ sei jetzt aber, dass es
so viele Ehrenamtliche gebe:
„Dieses Riesenengagement
ist neu, und es wird auch

nach der Silvesternacht in
Köln nicht weniger.“ Ange-
sichts des Umfangs der Auf-
gaben benötigt die Diakonie
aber noch weitere Helfer.
„Wir suchen Ehrenamtliche,
die vor allem abends für die
Essensausgabe und die Be-
treuung der Flüchtlinge Zeit
haben“, sagt Martin Dreyer,
Leiter der ehrenamtlichen
Flüchtlingshilfe des Wohl-
fahrtsverbands. Der Umfang
des Engagements könne
ganz flexibel gestaltet wer-
den. Bei Interesse bittet
Dreyer, sich über die rund
um die Uhr geschaltete Hot-
line der Diakonie unter
(0 42 21) 6 89 93 30 oder
per E-Mail an hotline@diako-
nie-doll.de zu melden. DHAM
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